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Durchgebissen statt den Sommer genossen
Lucia Frieden ausHohentannen gewinnt denNachwuchswettbewerb des Thurgauer Schreinerverbands.

Christof Lampart

Sie hat sich gegen 30 Konkur-
rentinnen und Konkurrenten
durchgesetzt: LuciaFriedenaus
Hohentannen, die aktuell ihre
Lehre bei der T. Fässler AG in
Sitterdorf absolviert, hat den
Nachwuchswettbewerb des
Thurgauer Schreinerverbands
gewonnen.

Total hatten 36 angehende
Schreinerinnen und Schreiner
den Nachwuchswettbewerb in
Angriff genommen. 31 von ih-
nen reichten ihreArbeiten samt
Dokumentation und Produk-
tionsunterlagen fristgerecht ein.

Podestklar in
Frauenhand
Für ihre Arbeit, ein Nachttisch-
chen mit dem Titel «Verfloch-
ten», bekam Lucia Frieden von
den drei Fachjurys (Schreiner,

Schreinermeister und Design)
339,5 von 378 möglichen Punk-
ten.Damit lag sieäusserst knapp
vorderZweiten,AnoukNieder-
mannausFrauenfeld (ErichKel-
ler AG, Sulgen), die für Carpe
Noctum, ebenfalls ein Nacht-
tischchen, 338 Punkte erhielt.

Das Podest wurde durch
eine dritte Frau komplettiert:
Leandra Signer aus Egnach
(Warger SchreinereiAG,Amris-
wil) konnte sich für ihren etwas
grösserenBeistelltisch«Zebra»
mit 321,5 Punkten den dritten
Platz sichern. Den Preis der
Kundenjury, welcher allerdings
nicht indieGesamtwertungein-
floss, sicherte sichRobinMüller
aus Dussnang, der beim Verein
Kloster Fischingen sein Hand-
werk erlernte, mit seinem Ob-
jekt «Wirbelwind».

Daniel Burkhart, Präsident
derBerufsbildungskommission,

lobte in der Aula des Gewerbli-
chen Bildungszentrums Wein-
feldenvor rund140Gästenaber
nichtnurdienunAusgezeichne-
ten, sondernalle,welchedieEx-
traarbeit eines anspruchsvollen
Wettbewerbs inAngriff genom-
men und durchgezogen hatten:
«Sie hätten auch einfach den
schönen Sommer geniessen
können.»

Siehättenaber indieserZeit
Durchhaltevermögen gezeigt
undauchdannaufdieZähnege-
bissen, wenn mal mit der Pla-
nungetwasnicht sogelaufen sei
wie gedacht. «Und genau das
zeichnet sie und ihre Arbeiten
aus», so Burkhart. Tatsächlich
musstendie jungenFrauenund
Männer im dritten Lehrjahr bei
ihrenProjekten zuerst eine Idee
entwickeln, dann die Machbar-
keit prüfen, dieUmsetzung pla-
nen und schliesslich das Werk

fertigstellen. Anerkennende
Worte gab es auch von Heinz
Fehlmann, Präsident des Thur-
gauer Schreinerverbands. Er
lobte denMut unddieEigenini-
tiative, die es brauche, um sich
alsLernendeeinemWettbewerb
zu stellen.

Solche Leute benötige die
Schreinerbranche, stehe diese
doch täglichvorneuen,Heraus-
forderungen – und sei dabei auf
Schreinerinnen und Schreiner
wiedieWettbewerbsteilnehmer
angewiesen, die bewiesen hät-
ten,dass«sieetwaskönnen,was
anderenicht können, und Ideen
haben,die anderenichthaben».

Hinweis
Die 31 Arbeiten desNachwuchs-
wettbewerbs sind gegenwärtig
und noch bis zumWega-Ende in
der Halle 14 der Berufsbildungs-
zentrums zu besichtigen.Lucia Friedens Nachttisch überzeugte die Jury. Bild: Christof Lampart

«Anspruch auf mindestens zwei Sitze»
Die ThurgauerGrünenwollenmit der Klima-Allianz den eigenen und den SP-Sitz retten – und gerne einenGLP-Sitz dazugewinnen.

Hans Suter

DieGrünenhabenes imviel be-
schworenenAgrarkantonThur-
gau nicht einfach. Pausenlos
wirdvonLobbyistendieBedeu-
tungderLandwirtschaft geprie-
sen, als gebe es nur Sonnen-
schein und Erntedank. Geht es
aberummehrBiodiversität und
weniger Pestizidbelastung, ste-
hendieGrünenziemlichalleine
da. Ohne die SP und Teile von
GLPundMitteoft sogar ganzal-
leine.

Entsprechend gross war die
ÜberraschungbeidenNational-
ratswahlen2019, alsKurtEgger,
Eschlikon, fürdieGrüneneinen
Sitz errang –aufKostenderFDP,
die dadurch ihren einzigen ver-
loren hat. Drei der sechs Thur-
gauer Nationalratssitze gingen
2019andieSVP, je einer anMit-
te, SP undGrüne.

KurtEgger stimmtam
umweltfreundlichstenab
DasZielderGrünen liegt aufder
Hand:«DerErhalt desNational-
ratssitzes»,wieKurtEgger sagt,
der zugleich Präsident der
Kantonalpartei ist. Das Wort
«verteidigen» verwendet er
nicht, unterstreicht aber die in-
haltliche Bedeutung seiner
Partei: «Der Thurgau ist ein
ländlicher Kanton mit bedeu-
tender Landwirtschaft. Es ist
deshalb von grösster Wichtig-
keit, dass er auch eine grüne
Stimme in Bern hat.»

Aus der Sicht der Umwelt-
verbände ist das sogar unab-
dingbar. Sie haben sich ange-
schaut, wie umweltfreundlich
dieNational- undStänderäte im
Thurgau in den letzten vier Jah-
ren gestimmt haben. Dazu ha-
benWWFSchweiz, ProNatura,
Greenpeace, VCS, Schweizeri-
sche Energiestiftung und Bird-
LifedasVerhaltenbei denwich-
tigsten 64 beziehungsweise 51
Umweltvorlagen im Parlament
ausgewertet. Das Resultat: Der
Grüne Kurt Egger schneidet im

Rating nicht überraschend am
besten ab. Er hat in 99,2 aller
Fälle so gestimmt, wie es nach
Meinung der Umweltverbände
richtigwar.DieWerteder ande-
ren eidgenössischen Parlamen-
tarierinnen undParlamentarier
gehen teilweise fast gegenNull:
Christian Lohr (Mitte, 37,3 Pro-
zent), Brigitte Häberli-Koller
(Mitte, 21,4 Prozent), Jakob
Stark (SVP, 20,6 Prozent), Ma-
nuel Strupler (SVP, 4,7 Prozent)
undDianaGutjahr (SVP, 1,7Pro-
zent). Die nicht mehr zur Wahl
antretendenEdithGraf-Litscher
(SP) und Verena Herzog (SVP)
kommen auf 99,2 beziehungs-
weise 3,9 Prozent. Mit Verve
schickendieGrünenKurtEgger

für eine weitere Amtsdauer in
den Ring. Sie sehen in ihm eine
Stimme «für den Erhalt der
schönen Landschaft, für eine
hohe Lebensqualität, für eine
ökologischeLandwirtschaft und
für eine florierendeKMU-Wirt-
schaft».

DiegrüneWelle scheint
wiederabzuflachen
DieWählerumfragen sindaller-
dings weniger verheissungsvoll
als vor vier Jahren, als die Grü-
nen einen beispiellosen Auf-
wärtstrendprofitierten.Unddie
Konkurrenz – gerade vonSeiten
derFDP– ist stark.Einevondie-
semMediuminAuftraggegebe-
neWählerbefragungprophezeit

den Thurgauer Grünen einen
deutlich sinkenden Wähleran-
teil, von 10,6 Prozent auf 8,3
Prozent. Damit wäre rund die
Hälfte desZugewinns von 2019
wieder verloren.

Von den negativen Progno-
sen lässt sichdiePartei nicht be-
irren. «Umfragen sind immer
Momentaufnahmen.Wir sehen
dem gelassen entgegen», sagt
Egger. Bei denWahlen 2019 sei
das Wahlergebnis 2,5 Prozent-
punkte höher ausgefallen, als
die letzteUmfragevorhergesagt
habe.«Gleichzeitig sinddieVer-
lustprophezeiungen eine Moti-
vation, noch aktiver zu sein.»

Dem Zufall wollen es die
Grünen aber nicht überlassen.

ZurBündelungderKräftehaben
sie sichmit der Sozialdemokra-
tischen Partei (SP) und der
Grünliberalen Partei (GLP) zu
einerKlima-Allianz zusammen-
geschlossen. Dadurch entsteht
eineVerbindungvondreiHaupt-
listen und zwölf Unterlisten.

ImRahmendieser Strategie
verzichten die Grünen bei den
Ständeratswahlenauf eineeige-
ne Kandidatur und leisten
Unterstützung für Stefan Leut-
hold von der GLP. Im Umkehr-
schluss erhoffensichdieGrünen
bei den Nationalratswahlen
Stimmen aus den Wählerkrei-
senvonGLPundSP.Welcheder
drei Parteien letztlich wie stark
von der Verbindung profitiert,

wird sich erst am 22. Oktober
zeigen. Denn Listenverbindun-
gen bergen auch Risiken. Es ist
nicht auszuschliessen, dass die
GLP den Grünen den Sitz weg-
schnappen könnte.

Erstmalsmit vierListen in
denWahlkampfgestiegen
2019 kam die GLP auf einen
Wähleranteil von 8,1 Prozent,
die SP auf 12,6Prozent. Zusam-
men mit den 10,6 Prozent der
Grünen ergibt das 31,7 Prozent.
Es stellt sich die Frage:Mit wel-
chemWähleranteil rechnen die
Grünen diesmal? «Primäres
Wahlziel ist der Erhalt des Na-
tionalratssitzes. Sekundär wol-
len wir den Wähleranteil von
2019 halten», sagt Egger prag-
matisch. In der Listenverbin-
dung mit Grünen, SP und GLP
werdenaber«deutlichmehr als
30 Prozent» angestrebt: «Mit
diesemWähleranteil hatdieLis-
tenverbindung Anspruch auf
mindestens zwei Nationalrats-
sitze.»Ein dritter Sitz dürfte für
dieKlima-AllianzwohlWunsch-
denken bleiben.

Um den Wähleranteil zu-
mindest halten zu können, tre-
tendieGrünenerstmals in ihrer
Geschichte mit vier Listen an:
Hauptliste, Landwirtschaft, Se-
nioren, Junge. Auch das Kandi-
dierendenfeld istmit 24 sogross
wie noch nie. «Die Grünen zei-
gen damit das Spektrum ihrer
Inhalte und Aktivitäten», be-
gründetKurtEgger.«Wir setzen
uns sowohl für die jungen als
auch für die älteren Menschen
ein.» Die Liste Landwirtschaft
mit Zukunft zeige zudem, dass
der Partei die Landwirtschaft
sehr amHerzen liege. «Wir set-
zen uns für den Erhalt einer ge-
sunden Lebensgrundlage ein
mit einem lebendigen Boden,
sauberemWasser und einer in-
takten Biodiversität.» Genau
dieseThemensind inderLand-
wirtschaft aberweniger gefragt.
Also müssen die Grünen ihre
Wähler ausserhalb finden.

Kurt Egger hat seine erste Legislatur als Nationalrat fast hinter sich undmöchte eine zweite anhängen. Bild: Anthony Anex / Keystone


